
t a t  IN 20 (Mrat> tffemiiiuii' un te r  N u l l  imb 
heute locken wohltuende Soimeustrahleu die letz-
ten Reste der weißen Winterdecke von Hügel und  
Au .  D r u i n  freundliche S ä n g e r ,  seid herzlich Re­
qu i s i t !  

R i c h t i g s t e l l t " ! ! ! .  
Entgegen anders  lautenden Mittei lungen wird 

da rauf  hingewiesen, daß bei der slirstl Regierung 
u n d  dem Landesausschusse die Stenerpaitschalierung 
für  die „Aktien-Gesellschaft fiir chemische Indus t r ie  
iu  Liechtenstein" ^Gesellschafter D r .  Josef Bat l iner ,  
Feldkirch, Rudolf  Baier  in S t .  Anton, D r .  M a r t i n  
R i t t e r  in  Innsbruck und D r .  G .  Weißenbergcr in 
Wien) u u r  f ü r  1 0  J a h r e  v e r l a n g t  ttttO auch 
in diesem vollen Umfange erteilt wnrde. 

Vaduz. (Einges.) 
W i e  wir  vernehmen veranstaltet der Sänge rbund  

Vaduz am Faschingsmoutag im Gasthaus z. Kirch-
thaler sein diesjähriges Kränzchen. Wie  uns  ja  von 
früher her bekannt ist, verspricht der Name „ S ä n g e r -
Kränzchen" in Vaduz auch Heuer wieder einen ge­
nußreichen, sideleu Abend. 

W i r  wünschen dem Verein ein volles Haus ,  da  
j a  auch der Name der Wirtschaft für  einen guten 
Tropfen  bü rg t !  

Eingesandt 
S e i t  Jahrei l  besuche ich jedesmal die Theater  des 

Mänuerchor Balzers,  dieses bestbekauuten Gesang-
Vereines. D e r  Verein hat  dieses J a h r  besonders 
glücklich gewählt mit dem Stück „ I m  Edelgrund und 
tiefen Wald" ,  sowohl gesanglich wie darstellerisch 
wird  sehr gutes geleistet und der rauschende Applaus  
nach jedem Akt ist wohl verdient 

D a s  S p i e l  hinterläßt einen tiefen Eindruck. D e m  
Mäunerchor Balzers  sei für  seine wahrhaft  Pracht-
vollen Leistungen gedankt. 

D e n  Theaterfreunden aber empfehle ich sich diesen 
G e n u ß  nicht entgehen zn lassen nnd die Theater  im 
Engel  in Balzer's zu besuchen. 

D e r  Wahrheit die Ehre! (Einges.) 
D e r  Einsender des „Oester. Amtsschimmel" in 

N r .  1 l  dieses Bla t tes  bestätigt, den abgenommenen 
Silbersrankeu lt. Verfügung des Zolloberamtes Fe ld ­
kirch Z l .  121(54 vom 13. F e b r u a r  gegeu Vergütung 
von 3 0  K Por toanslagen wieder rückerhalten zu 
haben. S o m i t  erscheint die Amtshandlung a l s  a b -
geschlossen. 

Pfarr--Resignat Urban Marock f .  
Vergißmeinnicht. 

W a r u m ,  o Lüfte, flüstert ihr  so b a u g ?  
Durch Liechtenstein weht herbe Tranerkunde. 
W a s  w i r  gefürchtet, all '  die bange Z e i t :  
S i e  kam — des treue» Hir ten  Todesstunde. 

M e i n  Herz ist traurig, voll harten W e h ' s  
D e r  Va t e r  starb! — S e i n  Auge ist gebrochen, 
D a s  Herz steht still, das  Liebe n u r  gekannt, 
D e r  M u n d  verstummt, der Segen  n u r  gesprochen-

D i e  See le  eilt hinauf zu ihrem G o t t !  
I m  Himmel winkt die goldne Siegeskrone. 
D u  walt ' t ts t  t reu  der schweren Priesterpflicht, 
D u  dientest t reu dem ew'gen Gottessohns. 

N u n  freu Dich, Vater ,  Deiner  Herrlichkeit, 
V o n  Ewigkeit hat  G o t t  sie D i r  erkoren, 
Bleib auch im Himmel all de» Deinen hold 
Und fleh' zu Gott ,  daß keines geh' verloren. 

P.  A. 0 .  
D a s  Jahr 1922 ei» Negenjahr? 
D f r  Sek re t ä r  der meteorologischen Kommission 

von G a t v a d o s  ( S p a n i e n )  Abbe Gabries,  der a l s  
A u t o r i t ä t  au f  seinem Gebiete gilt, sagt f ü r  dieses 
J a h r  einen über das  no rma le  M a ß  gehenden R e -
genreichtum v o r a u s .  Abbe Gabr ie l  stützt seine B o r -
aussage  auf  genaues  S t u d i u m  der Niederschlags-
karten, rückreichend b is  z u m  J a h r e  1835.  E r  
kommt zn dem Schlüsse, daß  a u f  jedes trockene 
J a h r  ein niederschlagreiches J a h r  folge, d a s  wie-
der von  einem trockenen J a h r  abgelöst wi rd .  

— Azmoos. T h e a t e r .  (Einges.) I lm dem A n ­
dränge  zu den Tell-Aiifführnitgen gerecht zu wer-
den, h a t  der D r a m a t .  Verein Azmoos  beschlossen, 
eine weitere Aufführung  a m  12. M ä r z  über die 
B r e t t e r  gehe» zu lassen. Beg inn ,  Preise,  B a h n v e r ­
bindung und Entgegennahme reservierter Plätze, ! 
gleich wie an vorangegangenen S o n n t a g e n .  j 

i I 

. . . Auch nicht?  . . . W a s  denn sons t?"  
„ E t w a s  viel Wicht igeres!"  stieß sie erregt  he r -
a u s ,  indem sie sich in  einen Sessel w a r f  ititb n e r ­
v ö s  m i t  deu kleinen behandschuhten F i n g e r n  auf  
dem Tisch herumtrommelte .  „ E t w a s ,  d a s  mich 
furchtbar ä r g e r t  und  weshalb ich deinen R a t  i n  
Anspruch nehmen will. Denn  — "  sie w a r f  ihm 
einen e twas  kokett schmachtenden Blick zu — „ i n  
mancher Beziehung stehst dn m i r  doch näher  a l s  
me in  teurer  G a t t e . "  

D r .  Landvogt  verbeugte sich m i t  ironischem 
Lächeln. 

„ S e h r  l iebenswürdig! Also l o s ! "  
M a d a m e  senkte die Lider vo r  dem ernst forschen-

den Blick der scharfen Hilgen Augen,  die sie z n  
durchbohren schienen. 

„ N u n ? "  fragte ihr  Netter .  „ I c h  warte .  W e s -
halb wünschest du meinen R a t ,  liebe L o l o ? "  

, W e g e n  — — "  
„ W e g e n ? "  
„Wegen — R u t h  Det levfeu!"  
„ W i e ? "  
E i n  leichter S c h i m m e r  von  R ö t e  stieg in  d a s  

dunkle, hagere Gesicht des Rech t sanwal t s .  
„ J a ,  wegen meiner  Gesellschafterin," fuhr die 

-Baronin ,  der der Farbenwechsel i n  deu Z ü g e n  
i h r e s  Vet te r s  nicht entgangen w a r ,  m i t  gerunzel-
t en  B r a u e n  fort .  „ D u  hast sie j a  bei m i r  wieder-
ho l t  gesehen. E i n  ne t tes  M ä d e l ,  w i e ? "  

„Gewiß .  E i n e  sehr schöne junge D a m e ! "  
Lolo  ». Veikvitz lachte; aber dieses Lachen 

klang schrill u n d  gezwungen. 
„Auch du, me in  S o h n  B r u t u s ? "  spöttelte sie. 

„ I h r  M ä n n e r  seid doch alle gleich!" Eine  hübsche 

; Das jüdische Programm? 
, /T ie  russische politische Polizei  ist im J a h r e  

1905 in  den Besitz eines in hebräischer Sprache  
geschriebenen E x e m p l a r s  des hier folgenden P r o -
tokolls gelaugt,  tms aber  offenbar b loß  eine A b -
schrift darstellt. Professor N i l n s ,  Doktor der he-
bräischeu und  chaldäischen Sprache u n d  B e r a t e r  
des auswär t igen  A m t e s  in P e t e r s b u r g ,  wurde 
beaustragt ,  diesen Tex t  zu untersuche», zu über­
sehen, und  die russische Regie rung  fand  ihn wert -
voll  genug, u m  ihn in einer sehr beschränkten Zal j l  
von  Exemplaren  einigen Negierunzen n n d  wissen-
schaftlichen Anstal ten zn überweisen. S o  erhielt 
auch d a s  britische Mnseu in  i n  London  m i t  dem 
S t e m p e l  der Londoner  Pos t  vom 10. August  190l> 
ein Exemplar ,  d a s  aber b i s  ans  den heutigen T a g  
keiner Beachtung gewürdigt  wurde. B e i  der 
diesjährigen Beständednrchsicht des M u s e u m s  ist 
daS Stück näher  uniersucht u n d  v v m  Britischen 
M u s e u m  amtlich veröffentlicht worden.  

M a n  beachte also, daß  diese Schr i f t  ungefähr 
a u s  dem J a h r  1905  oder früher  stammt. E s  folge 
a u s  ihrem I n h a l t :  

( I n  Zusammenfassung des Protokol ls) .  „ D e r  
R a t  der Weisen ans  Z i o n  ist eine in te rna t iona le  
Gehciinorgauisat ion der J u d e »  in der ganzen 
Wel t .  E r  strebt die Weltherrschast des J u d e n t u m s  
a n ,  u n d  n i m m t  zu  dein Zweck in  ständigen Konfe-
renzen fortgesetzt S t e l l u n g  zn al len politischen E r -
eignissen, geheime O r d e r  a n  seine Unterverbände 
i n  al len Ländern  erteilend. E ine  jüdische Wel the r r -
schast ist erst nach der Z e r m ü r b u n g  a l l e r  christlich-
na t iona len  S t a a t e i l  möglich. D e m g e m ä ß  beschließt 
der R a t  der Weisen von Z i o n ,  w a s  folgt:  E s  sei 
i n  den folgenden J a h r e n  zielbewußter u u d  m i t  er-
höhter Ta tk ra f t  al le  Anstrengung des J u d e n t u m s  
da rau f  zu richten, in  die bestehenden politischen 
Körper  alle jene I d e e n  hineinzupflanzen, wxlche 
i n  ihrer  praktischen Fo lge rung  geeignet sein müs-
sen, die Kraf t  dieser Körper  zn brechen. A m  zu-
gänzlichsten h ier für  werden sich die Masseil des 
S o z i a l i s m u s  zeigen, die f ü r  den K o m m u n i s m u s  zn 
begeistern n. behutsam, S c h r i t t  sür  Sch r i t t  z n b e -
fähigen sind, den O r g a n i s m u s  der S t a a t e n  zu  zer-
stören n n d  in. vollkommenen Anarch i smus  aufzu­
lösen. E s  ist notwendig,  daß  diese Entwicklung i n  
jüdischen Händen bleibt, u m  zu verhüten,  daß sie 
m ihren letzten Schlägen sich gegen u n s  selbst 
richte. D i e  Demokrat ie ,  die sich a u s  der  S t a a t s -
kirnst des christlichen E u r o p a  langsam entwickelt 
h a t  u u d  bereits  stark gefestigt ist, m u ß  von u n s  
a n s  tei ls  verherrlicht n n d  übertr ieben n n d  so i r r e -
geleitet n n d  in schlechten R u f  gebracht werden,  
dami t  die andern  u n t e r  u n s  immer  leichtere A r -
beit haben, welche die Aufgabe übernommen,  in 
Lehre u n d  Leben gegen die Demokrat ie  zu wirken. 
D i e  Völker dürfe»  nie z u r  Rnhe ,  z u r  Pf lege ihrer  
inneren  Angelegenheiten kommen. W i r  müssen 
durch unsern E i n f l u ß  a u f  Wirtschaft,  Handel ,  F i -
n a n z  u n d  Presse d a s  Augenmerk der Völker nach 
außen  richten, i h r  gegenseitiges M i ß t r a u e n  stär-
ken, sie fortgesetzt sich selbst beunruhigen lassen. D a s  
stört die Demokra t ie  a n  ihrem A u s b a u  u . w i r d  jene 
begünstigen, die einerseits den Zusammenbruch der 
Gesellschaft erstreben, u m  i h r  E r b e  anzutreten,  u n d  
anderseits  hoffen, durch kriegerisch herausfordernde 
Bündnisse ihre Machtstellung verbessern zn kön-
neu. E s  ivird v o r  al lem die Reg ie rung  zwinge»,  
eine geheime Pol i t ik  u n d  eine offene zu treiben, 
eine geheime u n t e r  sich, die w i r  kennen, u n d  eine 
offene gegenüber den Völkern,  die w i r  in  ihrer 
nvtgedrnngenen Unansrichtigkeit unterstützen iniis-
sen. Ueberreizi sich eilte solche Sachlage  zu einer 
massenvernichtenden Messung der Kräf te  der in 
Eifersucht ausgeschiedenen (oder:  „ a u s  Eifersucht 
hervorgegangene!!"?)  Bündnisse,  so ivird infolge 
des Masseunuglücks diese Doppelzüngigkeit  der 
a l ten Systeme offenbar werden,  d a s  V e r t r a u e n  in 
den S t a a t  w i r d  al lgemein erschüttert sein, nnd  die 
B e r u f u n g  ans  die Demokrat ie  wird u u r  mehr ein 
höhnisches Lachen der betrogenen Völker auslösen,  
die dann erfassen werden, daß politische P rob leme  
nicht dazu da sind, durch die breite Masse  mißver-
standen zn werden, sondern daß es nötig ist, die 
F ü h r u n g  denen zn überlassen, welche die älteste 
I n t e l l i genz  vertreteil u n d  zu r  Lenkung der mensch-
lichen Geschicke die innere,  durch d a s  Ehristcutuiu,  
den politischen Erben  des a l ten R ö m e r t u n i s ,  ve r -
nnmöglichte B e r u f u n g  in sich haben. D a S  Volk, 
gleichviel welches, ist n u r  eilte Hainmelherde, u n d  

Larve  u n d  fntsch seid ihr  . . . I c h  hasse 
solche Madonuengesichter,  hinter  denen der T e n -
scl l aue r t  — "  

„Wirkl ich?"  D e r  ironische Z u g  u m  Fritz Land-
v o a t s  Mundwinke l  vertiefte sich. „ W a s  h a t  denn 
diese böse junge T a m e  Furch tbares  ve rb rohe» ,  
verehrte C o u s i n e ? "  

Lolos  F i n g e r  zupften nervös  an  der Spitzen-
einsassung ih res  Battisttaschentuches — so heftig, 
daß d a s  feine Gewebe hie u n d  da zerriß.  

„ E s  ist geradezu unverantwort l ich " preßte  
sie zwischen den Z ä h n e n  hervor  — „ich w a r  zu­
frieden m i t  i h r !  . . . Be inahe  dreiviertel J a h r e  
ist das  Mädchen jetzt schon i n  meinem Hause -
sie singt so ne t t  u n d  sie führte meine Korrespon-
denz, ich konnte mich so g n t  französisch m i t  ih r  n n -
terhal ten ,  u n d  v o r  a l lem — sie verstand es, meine 
Garderobe i n  O r d n u n g  zu bringen — viel besser, 
a l s  die dumme J e a n e t t e !  . . Nnd ich gebe 
i h r  doch auch ein solch hohes Geha l t  — zweitan-
sendsünfhnndert M a r k  i m  J a h r  u n d  dreihundert  
M a r k  zu Weihnachten . . . u n d  ich hä t te  ihr  
noch mehr gegeben, w e n n  sie mich d a r u m  gebeten 
hä t te  n u r  a u s  M i t l e i d  f ü r  ih re  M u t t e r  n n d  
Schwester . . . Und  hübsche Kleider habe ich 
i h r  geschenkt — noch ganz kürzlich ein weißes  
Kaschnurkleid m i t  Silberstickerei — "  

„ S e h r  schön von d i r ! "  nickte Rechtsanwal t  
Landvogt  e twas  ungeduldig.  

E i n  hohes, ernstes Mädchenbild w a r  vo r  sei-
nein geistigen Auge  aufgetaucht, den feinen Kopf 
m i t  einer Krone  goldblonder Flechten geschmückt, 
die schlanken Glieder  i n  ein loses iveißes G e -
w a n d  gehüllt ,  dessen F a l t e n  durch einen schlichten 

die »ichtjüdischen Monarchen sowohl a l s  die libe-
raten n n d  demokratischen S t a a t s m ä n n e r  sind bloße 
Emporkömmlinge a u s  dieser Hainmelherde, lächer-
lich eingebildet, in  ihrer  Rol le  ewig unsicher, n n d  
d«n im nitierin R a t e  lim so zugänglicher, je reicher' 
tf.iir ihnen die M i t t e t  sür  ihre selbstsüchtige Pol i t ik  
verschaffen n n d  sie im Glauben  zu bestärken ver -
mögen, daß sie große S t a a t s m ä n n e r  und a u s e r -
lescue Persönlichkeiten seien. Suchen wi r  ihnen 
zn dienen nnd  nützlich zn sein, so viel wie möglich, 
u u d  verschaffen w i r  u n s  Einblick in  ihre Feh le r  
nnd  die Schäden ihres Ver fahrens ,  dami t  w i r  u n -
sern L r ü d e r » ,  welche die Ro l l e  der Regierung*-
gegner übernommen haben, die verwundbaren A n -
griffsstclleu zeigen können, u m  jene in  dem Augen-
blick unschädlich zu machen, da wi r  die Möglichkeit 
haben, sie durch tinfern Zwecken Dienlichere zu 
ersetzen. W i r  beherrschen d a s  Geld,  aber w i r  müs'-
sen es noch mehr,  w i r  müssen es ausschließlich be-
herrschen. S e i e n  w i r  d a r u m  großmüt ig  in  der 
Ausgabe  sür eine u n s  gefügige Presse, ein n n -
serm Geist entsprechendes Thea t e r ,  eine unsre 
J v e e n  verbreitende L i t e r a tu r  n n d  Wissenschaft, da-
m i t  luir d a s  ganze I ln ternehmertnm u n d  die Ge -
setzgebnng u n t e r  nnsern E in f luß  bringen. Eifern  
w i r  d a s  genußsüchtige Volk zu jenen Lastern a n ,  
welche im Menschen mehr  wie andere die höheren 
Kräfte brechen, das  geistige In teresse  nehmen, 
vermaterialisiereit  (veränßertichen n n d  versinnli­
chen) w i r  d a s  ganze gesellschaftliche Lebe». Geld-
Hunger, materialistische Skepsis  (Zweiselsncht) u n d  
wilde Genußsucht müssen die herrschenden T r i e b -
federn des gesellschaftlichen Lebens werden, dami t  
eine Klasse a n  der andern  sich ärgere,  der H a ß  der 
einen sich steigere durch die Angriffe der a n d e r n ,  
n n d  w i r  zn jenem C h a o s  kommen, a n s  dem die 
christliche Weishei t  leinen Ausweg mehr  findet. 
W a s  w i r  zu r  Ein le i tung  unserer  Ziele erstreben 
müssen, ist vo rab  ein allgemeiner Krieg, i n  den w i r  
die Lehre werfen,  daß er  keine Gebietsveränoeri in-
gen br ingen  dürfe, daß e r  weder Gntiuachuit.g 
noch E r o b e r u n g  bringen dürfe, den w i r  b i s  zu dem 
Zei tpunkt  anfeuern und  anstacheln müssen, b i s  die 
Völker so kriegsmnde sind, u m  einen Perzicht-
frieden z n  schließen. D a n n  fragen sich die Völker,  
f ü r  w a s  sie N o t  gelitten n n d  B ln top fe r  gebracht 
haben, u n d  w i r  enthüllen die Treibereien vo r  dem 
Krieg, utto in  maßloser W u t  fallen die Völker über  
ihre H ä u p t e r  her. Dabei  müssen w i r  insbesondere 
bei den von N a t u r  kriegslustigen n n d  kriegstüch­
tige» Völkern den Ansporn  geben, dami t  die 
Schwächeren durch gewaltsamen Angriff  zu r  grö­
ßere» A n s d a n e r  gereizt werden n n d  nicht z n  f rüh 
erliegen. 4>er Krieg ivird es  m i t  sich br ingen,  
daß w i r  in ehr  a l s  in  friedlichen Zei ten E i n f l u ß  
a u f  die wirtschaftlichen Verhältnisse gewinnen.  
Nützen w i r  dieselben so ans ,  daß w i r  es i» der 
H a n d  haben,  die Krisen z n  regulieren,  sie dort  und  
dann hervorzurufen,  wo n n d  w a n n  w i r  sie politisch 
brauchen. B r i n g e n  w i r  das  Gold  rechtzeitig in  
nnsre Hand.  Hindern  w i r  die Massen an  der A r -
beit, sei e s  durch Lahmlegung der Produkt ion,  oder 
durch Aus t r e ibung  jeglichen Arbei tswi l lens .  T r e i -
ben w i r  aus  Der einen S e i t e  a l s  Kämpfer  fü r  d a s  
P r o l e t a r i a t  die Löhne i n s  Unbezahlbare, damit  
unsre B r ü d e r  a u f  der Prodnzentcnfeite gleichzei­
tig die Produktcupreise so erhöhen könne», daß kein 
Genie die soziale Verwi r rung  mehr zn lösen »er-
mag,  u n d  der weise Ehrist  übera l l  vo r  Notwendig-
feiten steht, zwischen deren Gegensätze» sein n n -
geübter Geist ze rmalmt  wird .  Aber  auch d a s  
wi rd  noch nicht zum Ziele führen,  solange jbie I n ­
teressen des Grunde igen tums  unverletzt sind. Auch 
die Massen der B a n e r n  müssen in  Bewegung ge­
setzt u n d  entwurzel t  werden durch stetige E r h ö h u n g  
des Z i n s f u ß e s ,  durch au f  den Grundbesitz konzen-
t r ier ten Steuerdruck. J e d e s  M i t t e l ,  d a s  dem B a u e r  
die F r e u d e  a n  setitetn S t a n d  u n d  das  In te resse  
a u  der Scholle n i m m t ,  m u ß  angewendet werden.  
Und süid w i r  e inmal  in einigen großen,  f ü r  die 
Weltwirtschaft,  f ü r  die Getreide- u n d  Rohstosfver-' 
sorgung, sowie de» T r a n s p o r t  wichtigen Ländern  
Herren  der Lage, rot ten w i r  zuerst die Gebildeten 
a u s  nnd  schlichter» die Massen,  die w i r  von den 
T y r a n n e n  befreiten, selber durch Schreckensher'.'-
schast ( T e r r o r )  ei», bis  sie d a s  gefügige iiitd zu­
verlässige Werkzeug unseres W i l l e n s  sind. W ' r  
werden auf  friedlichem n » d  gewaltsamem Wege 
niisere Herrschast auch ans die andern  Länder  a n s -
breiten, indem w i r  die erreichbaren zn Angr i f f s -
kriegen gegen u n s  zwingen, die serner gelegenen 

S i b e r g ü r t e l  in der Ta i l l e  zusammengehalten w n r -
den ein wnuderholdes B i l d  keuscher J n n g s r i i n -
lichkeit u u d  Reine,  d a s  a m  letzten musikalischen 
Abend i n  der V i l l a  Berkwitz einen unauslöschliche» 
Eindruck ans  ihn gemacht ha t te  - -

„ U n d  jetzt fuhr  Lolo empör t  fort „jetzt 
dankt sie m i r  alle meine G ü t e  s o ! "  

„ W a s  meinst du d a m i t ?  I c h  verstehe dich 
nicht — "  

„ S i e  hat  sich meinen St iefsohn geangelt,  diese 
Kokette m i t  dem Madonnengesicht !"  

D r .  Landvogt  w a r  aufgestanden und  rückte an 
einem B i l d e  a n  der W a n d  he rum,  das  sich verscho-
ben haben mußte .  A l s  e r  sich wieder seiner E o n -
sine zuwandte ,  w a r  seine S t i r n  auffal lend ge-
rötet.  Doch merkte m a n  seiner S t i m m e  nicht die 
geringste E r r e g u n g  a n ,  a l s  e r  l angsam sagte :  

„ I c h  w u ß t e  g a r  nicht, d a ß  Hans-Joci-chim v. 
Treskow schon wieder hier in B e r l i n  ist 

„ J a .  S e i t  vorgestern. I c h  hat te  e s  auch nicht 
gewußt. B i s  ich gestern abend zu unerwar te te r  
S t u n d e  — gegen 9 Uhr  —- a u s  dem O p e r n h a n s  
zurückkam, weil mich die öden „Meis te rsänger"  
zutode langweil ten — da sah ich i m  Mnsiksaal  
Licht, ohne daß jemand spielte. I c h  schlich hinein 
— ganz sachte . . .  da  sitzt die M a m s e l l  a l ler -
d ings  a m  F l ü g e l  — aber me in  H e r r  St iefsohn 
steht dicht neben ihr  u n d  h a t  den A n n  u m  sie ge­
schlungen — u n d  sie, diese leichtfertige Pe r son ,  
lehnt ih ren  Kopf ganz zutraulich a n  seine Schu l -
ter.  O abscheulich! . . . A l s  sie mich sah, wurde  
sie schneeweiß. M e i n  H e r r  S t ie fsohn  aber kam 
a u f  mich zn  n n d  sagte m i r  m i t  seiner ganzen Nn-
Verschämtheit i n s  Gesicht: 

zu Zugeständnissen nötigen. J i t  Anountzung dieser 
Vortei le  werde» w i r  auch jene S t a a t e n  un te r  nnsre 
Herrschast bringe». Durch neue Gesetze wollen w i r  
das  politische Leben der u u s  dienstbar Gewordenen 
so ordnen,  a l s  ob sie ebensoviel  Teile einer M a ­
schine wären.  Solche Gesetze werden nach u n d  nach 
alle Freiheiten, beschneiden, die m a n  den Go j im  
lNichtjudeu) er laubt  hat.  E s  ist wesentlich sür 
I I N S ,  e s  so einzurichten, d a ß  es  in  al len Lände rn  
neben u n s  nichts a l s  n u r  ein gewaltiges P r o l e -
t a r in t  gibt, wobei S o l d a t e n  u n d  öffentliche Sicher-
heit  unfrei' Sache dienstbar sein müssen. Um unsre 
Macht  über die nichtjiidischen Regierungen zu be­
weisen, wollen w i r  unsre Kra f t  a n  einer von ihnen 
m i t  Hilse von  Verbrechen u u d  Gewal t  beweise», 
sozusagen durch eine Herrschaft des T e r r o r s . "  

D a s  ernsthaft zu nehmende Britische M u s e u m  
veröffentlicht dieses vo r  IG J a h r e n  verfaßte P r o ­
g r a m m .  E i n  sonst i m m c r  judenfrenndliches B l a t t ,  
die „ T i m e s " ,  schreibt: „Entweder ,  wenn wi r  die-
ses P r o g r a m m  mi t  dem vergleichen, w a s  wi r  seit 
J a h r e n  erlebten, ist der Verfasser desselben der 
größte P r o p h e t  a l l e r  Zei ten,  oder d a s  P r o g r a m m  
entspricht wirklich ebenso sehr einem vorgefaßten 
P l a n ,  tvie es  den Tatsachen entspricht. D a n n  aber 
ist die Ze i t  gekommen, da es Se lbs te rha l tungs -
P f l i c h t  aller Völker ist, wirksame Gegenmaßregeln 
zn ergreifen."  

W i r  unsererseits stehen vor  einem Rätsel .  W i r  
würden  d a s  ganze fü r  eine antisemitische J r r e f ü h -
Hing hal ten ,  wenn nicht das  Britische M u s e u m  
m i t  seinem Ansehen dahinter  stände. I s t  die Sache 
Wirklichkeit, so haben wi r  ein fast satanisches B i l d  
vor  u n s .  

Schweiz. 
F ü r  die Abschaffung der PMvisa .  
D i e  Genera lversammlung der Britische» H a u -

delskammer f ü r  die Schweiz h a t  den Beschluß 
gesaßi, die Au;»:erksainkeit der Britischen Regie-
nutr ;  au f  die Notwendigkeit der Abschaffung der 
P a ß v i s a  zwischen der Schweiz u n d  Großbr i t ann ien  
hinzuweisen, welche a u f  die britifch»-schweizerisch^u 
Beziehungen erschwerend wirken. 

Handelsvertrag. 
D i e  schweizerischen u n d  spanischen Handelsver-

t r agsnn t e rhänd l e r  sind immer »och m i t  der P r i i -
fnng der gegenseitigen Posi t ionen beschäftigt. D a  
S p a n i e n  gleichzeitig Unterhandlungen mi t  F r a n k ­
reich n n d  andern  Lände rn  führ t ,  so schreiten die 
Verhandlungen  n u r  langsam voran .  D i e  v o n  ver -
schiedencn B l ä t t e r n  veröffentlichten Einzelheiten 
über  die gegenseitigen Konzessionen b e r u -
hei- ans Kombinat ion.  Auch l ä ß t  sich derzeit noch 
nicht absehe», ob ein V e r t r a g  von längerer  oder 
kürzerer D a u e r  a n s  den Verhandlungen hervor-
gehen wird .  

Ausnahme! a n s  für Bier .  Roheisen, S a a t g u t .  
Kies usw. 

D i e  Kommerzielle Konferenz der s c h w e i z e r i s c h e n  
T r a n s p o r t a n s t a l t e n  n n d  der Verkehrinteressenteii, 
die a m  D i e n s t a g  u n t e r  dem Vorsitz von Genera l -
direktor Naqni l le  in B e r n  versammelt  w a r ,  be­
schloß eine bescheidene Reduktion des A u s n a h m e -
t a r i f s  f ü r  B i e r  i n  der Absicht, den z u m  T e i l  au  
deu Antomobilverkehr übergegangene B i e r t r a n s -
p o r t  wieder sür  d i e  B a h n  zu gewinnen. E i n  (besuch 
u m  Taxe rmäß ignng  f ü r  Roheisen u n d  roh  vorge-
schnittenes u u d  roh  gewalztes Eisen wurde abge­
lehnt. D i e  F r a g e  der F rach te rmäß igung  sür  Ge -
treidesaatgut  wurde  int Einvers tändnis  mi t  der 
V e r t r e t u n g  des Schweizer. Baue rnve rbandes  a n s  
eine spätere S i tzung verschoben. E i n e  T a x e r m ä -
ßignng fü r  die i n  B a s e l  hergestellten Br ike t t s  soll 
später aus anderer  G r u n d l a g e  i n  B e r a t u n g  ge-
zogen werden. E i n  Gesuch u m  Taxe rmäß igung  sür  
KieS n n d  Schot ter  w u r d e  zn  näherer  P r ü f u n g  
a n  eine Kommission gewiesen. 

Einfuhr von Fleischwaren. 
B e r n .  D i e  i n  letzter Ze i t  beobachtete lieber-

schwemmung unseres Landes  m i t  minderwert igen 
Wurs t -  u n d  Fleischwaren ausländischer Herkunft 
ve ran laß te  d a s  eidgenössische Volkswirtschaftsde-
parteineiit,  eine Konserenz von  Fachleuten m i t  
der P r ü f u n g  entsprechender Schutzmaßnahmen zu 
beauftragen.  Gestützt auf  die An t räge  dieser Koni-

„!Ob S i e  e s  e twas  f rüher  oder später erfah-
reu,  ist im G r n n d e  genommen gleichgültig, F r a u  
B a r o n i n .  F r ä u l e i n  R u t h  Detlevsen ha t  eingewil-
l igt ,  meine G a t t i n  zu werden."  

„ I c h  w a r  wie v o r  deu Kopf geschlagen. B e v o r  
ich e twas  entgegnen konnte, hat ten beide berei ts  
den Mui ik faa l  verlassen. D a r n a c h  aber,  a l s  ich 
diese R u t h  al le in  hat te ,  da  ließ ich sie d a s  S k a n -
dalöse ihres  B e n e h m e n s  gründlich fühlen - du 
Iveißt, lieber Vet ter ,  Geduld ist nicht gerade meine 
größte  T u g e n d  — - -  d a s  M ä d e l  zit terte a m  g a n -
zeit Körper!  aber  kein W o r t  kam über  ihre Lip-
Pen — "  
„ A r m e  R n t h ! "  ninrmelte  Fritz Landvogt  voll 
tiefen Mi tge füh l s .  

„ P a p p e r l a p a p p  - • a r m e  R n t h ! "  machte die 
B a r o n i n  Lolo höhnisch. „ I c h  sagte ihr ,  sie sollte 
sich n u r  nicht einbilden, daß mein M a n n  seine 
Einwi l l igung  zn  der Verb indung  seines S t i e s -
sohnes m i t  einer solchen — "  d a s  letzte W o r t  be-
tonte  sie ganz  besonders kräftig - -  „ m i t  einer 
solchen P e r s o n  geben w ü r d e . "  

D r .  Landvogt  fuhr  zurück. 
„ D a s  hast du  i h r  i n s  Gesicht gesagt, L o l o ? "  
, M u n  natür l ich!  Verd ien t  sie B e s s e r e s ? "  
U n d  M a d a m e  entfaltete einen kostbaren F ä -

cher u n d  bewegte ihn  aufgeregt vo r  dem erhitzten 
Gesicht h i n  u n d  her.  

Fritz Landvogt  schwieg eilte Weile. D a n n  sagte 
er vol l  ernsten V o r w u r f s :  

,>Jch begreife nicht, wie m a n  m i t  den heilig-
sten Gefühlen zweier Menschenherzen dera r t  n»i -
gehen k a n n ! "  

e-
ar

ch
iv.

li


